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Kampfpause.
lLon unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Berlin . 16. März.
Das preußische Abgeordnetenhaus schließt, nachdem
Wadlrechtsoorlage die dritte Lesung passiert hat. seine

sungen, und gleichzeitig geht auch das Herrenhaus in
r Osterferien Der Reichstag folgt in kurzer Zeit nach,

ntt ftnb wir in eine parlamentarische Pause ein-

Seit lange bat kein politisches Tbeina das Volk lo in
,n> gebalten wie die preußische Wahlrechtsoorlage
ihren verschiedenen Stadien . Die Erregung hat sich
großen politischen Versammlungen Luft gemacht, die

den Rahmen einer Partei herauswuchsen, sie bat
aut die Straße fortgevflanzt und zu Zu-
istößen mit der Polizei geführt. Sie bat

die Parteien selbst gewirkt. Die drei linksliberolen
die freisinnige Volk̂ parter , die freisinnige

ngung und die süddeutschen Demokraten, oer-
.Iten zwar schon seit der Reichsftnanzreform wegen
Annäherung und Verschmelzung: es ist aber bei der

r unseres Liberalismus zehn gegen eins zu weiten,
diese Vereinigung noch ein dutzendmal gescheitert
wenn nicht die preußische Wahlreform sich diktatorisch

nerkbar gemacht hätte. Daß die Sozialdemokraten und
>tp Demokraten Gerlach-Breitfcheidscher Richtung in dieser

nt sich zu Vorstößen berufen fühlten, versteht sich v n
Aber auch die Nationalliberalen , eigentlich die

>e Mittelpartsi für solche schwierigen Fragen, weisen
Zug nach links auf und haben erst in letzter Zeit

Verständigung mit den Konservativen, ihrer früheren
rtellpartei, abgelehnt. Sogar in der Gruppe der

hspartei. der Freikonservatioen, finden sich abweichendedenzen.
Demgegenüber steht das feste Bündnis der Mehrheit

.Konservativen und Zentrum , das nun schon in zwei
Fragen im Reiche und in Preußen den Ausschlag

"Lkt. Das ist immerhin ein Vorzug, wenn er sich
Die Parieizersplitterung in unseren deutschen

nenten ist gewiß nichts Gutes , und sie erschwert
l r -Negierung eine zielbewußte Politik un Innern und

t Ti nV IKo? braucht nur nach England, nach Amerika.
Frankreich zu blicken, um den Unterschied zu

Wenn die deutschen Parlamente sich allmählich ge-
ejSaL « re Abgabe der kleinen Fraktionsunterschiede
« wiMigen Entscheidungeneinfach nach rechts oder links
«-emmoerzutreten, so find wir schon ein gutes Stück

J ? ^ br politischen Entwicklung. Nach der neuen
oti ?^°̂ ?thrlngen, die die Regierung an-

isL "^ ?^se kleine Sondergruppe auf den Aus-
unl bostentlich folgen dann die sonstigen

bald nach. Hoffen wir das Beste,
be. ^ ^blrechtsvorlage ist freilich noch lange nicht zur

wird, da fie eine Verfassungsänderung be-
zunawtt das Abgeordnetenhaus noch einmal be-

®irb fle 'ns Herrenbaus kommen und
dort aus mit Abänderungen an die Ab-

nuulmier zuru ck: ein Ende  ist noch nicht abzuiehen.

Politische Rundschau.
an- Deutsches «.eich.

neu ooll̂ ẑ Eche Vereinigung hat rm Reichstag
' »n- kammuaes -V ^ ^ eiteten Entwurs eines Kauf-eingebracht, das genaue Be-

nensevunI Errichtung, die Ausgaben unk :u»
b(i ®^ hinÄ mann! fammern' öie  Lahlberechlu. .ig

tsführuna îm̂ « ren, den Kostenaufwand, die Ge-
fm̂ Ä ^ baufstchtihung enthält. Die Aufgabe

— Kri-b-n "^" Erns soll darin bestehen, den u rl-
: berüslî i»̂ ^ pflegen. Sie sollen die gemen,-

sleute t̂ lndlnnn-n^ r̂ Elchen Angelegenheileu der
e die auf dem" a'i-Ä? und Handlungslehr !! ge
' 'egenheilen h<»r 8i' ll% n Gebiet liegenden befände en

ige wabrnehm-? °Älun^ gehilfeii und Handlung^
nern sollen ^ Mitglieder der Kaufmanns,
te aus den LanVnn !,^ ben Kaufleuten und zur

* Eine in rn . . ^"üsgehilsen entnommen werden
ätschen Auwaltn -n-;8^ ^ Verlreteweriammlun ; ' s

Entlastung des » . ?* & 6el Q̂ te  kick mit der Nov Ue
, . Erklärung anoennm^ 0^ 1̂ **' ®§ wurde einstimmig
Arankimg der Renis?^ " ^ . m der es heißt: Die Eni-
Innung des tatsäckll̂ , '^ . Fällen rechtsirrtüml r
bereinstimmeuder und im Falle zu er

8 548 neue jungen der Vorrnltanzeu
strdung der Sickerdeii ^ .L^ bäli eme schwere (»ie-

, M nicht geeignet ^ Emheir der Rechisanwend .g
ä- gerrchts bedingten die Überlastung es
-M beseitigen Dg. irgend wesen!!- r

.geietzgebenden Körneri^ ^ ^ rvei ammlnng nckle u
ED ben erwähnien bes Deutschen Reichs -s

^Zustimmung zuverstigen ^ "" 0en des Gesetzentwurfs

»Ê >ril l909 inEP^I!,Mitteilungen  betrug am
' ^ ? ^ °schinen 6754 Gesamtpferdestärkealler

»î S 567  i . 2 iĉ fv4 r l e9en  6 372 321 i. I . 1908
‘ flJ^ etMtärfen SL.D’,' e bat also im letzten Jahre am

tessttehenden Dam wehr wie ,e zuvor. VLuf
3 - 1908 5 H2Ä rtl 411™ 1 entfallen 5 768 010äuk die Lokomobile» 434 - 7

(4U2böo;, auj öie Bamptniaschinen der Binnenschiffe
302 085 (282 576), auf die der Seeschiffe 248 936 (244 407)
Pferdestärke. Zum ersten Male sind auch am 1. April o. I.
die Danipfturbinen statistisch festgestellt. Ihre Zahl betrug
426. ihre Leistungsfähigkeit 408 027 Pferdestärken. 323
Dampfturbinen mit 387 347 Pferdestärken dienten zum An-
triebe von Elektromaschinen.

+ Die sozialdemokratische Partei hielt in Berlin am
15. d. M. einige fünfzig Wahlrechtsversaminlungen ab.
Straßendemonstrationen fanden indes nicht statt. Wahl-
rechtsversammlungen wurden am selben Tage zugleich auch
in Kiel. Magdeburg , Halle a. S . ustv. abgehalten, hier
aber in Verbindung mit den herkömmlichen Demonstra-
tronen. In Kiel und Halle kam es dabei zu Zusammen-
flössen zwischen Polizei und Demonstraiiten, die besonders
in Kiel ernsterer Natur waren. Einige Schutzleute wurden
hier hart bedrängt und mußten in einen Laden flüchten,
dessen Fenster sodann von der Menge zertrümmert
wurden . Eine Anzahl Personen erlitten Verletzungen;
auch find einige Schutzleute durch Steinwürfe verwundet
worden.

4- Der Kampf gegen die Schlafkrankheit in Dentsch-
Ostafrika wird jetzt anscheinend mit Erfolg gef» rt,
wenigstens soweit es sich um den Biktoria -Nyanza handelt.
Der an dem Kampfe gegen die Schlafkrankheit in
Deutsch-Ostafrika hervorragend beteiligte Stabsarzt Pro¬
fessor Kleine schreibt über das St dium der Maßnahmen
gegen die Schlafkrankheit u. a.: Da am Viktoria-See die
Schlafkrankheitsbekämpfung durchaus befriedigenden Ver¬
lauf nimmt, ist die Leitung der Bekämpfung zum
Tanganjika verlegt worden. Beunruhigende Gerüchte
über das Weiterschreiten der Seuche am deutschen Ufer
haben keine Berechtigung. Die Anstedlungen der Europäer
sind nicht gefährdet. Ich bin überzeugt, daß auch am
Tanganjika die erprobten hrigienischen Maßnahmen zu
einem günstigen Ergebnis führen werden. — Hoffentlich
wird Profeffor Kleine nicht enttäuscht.

Großbritannien.
X Sollte der Versuch der Regierung, das Vetorecht der

Lords einzuschränken, mißlingen, so beabsichtigt sie an¬
geblich, mit dem Plan eines gänzlich neuen Oberhauses
hervorzutreten. Die Grundzüge dieses Planes würden die
folgenden sein: Zur Zweiten Kammer (Oberhaus ), die sich
aus 200 bis 240 Mitgliedern zusammensetzen soll, werden
Peers und Mitglieder des Unterhauses, die über 40 Jahre
alt sind, wählbar sein. Das Wahlrecht wird von allen
Parlamentswählern au geübt werden, nur daß die Wahl¬
kreise weit größer sein werden, als die für die Unterhaus¬
wahlen. Die Session ivird 7 bis 9 Jahre dauem . Der
neuen Zweiten Kammer soll der Einspruch in Finanz-
angelegenheiten nicht zustehen, doch wird sie der sonstigen
Gesetzgebung gegenüber das Recht der Revision und das
des suspensiven Veto haben.

Bei der weiteren Beratung des Marine -Voranschlags
im Unterhaus wurde der Antrag der Radikalen, den
Mannschaftsbestand der Flotte um 3000 Mann zu
reduzieren, mit 225 gegen 34 Stimmen abgelehnt. Die
Minorität setzte stch aus den Arbeiterabgeordneten und
wenigen Radikalen zusammen. Der Mannschaftsbestand
wurde dann, wie in dem Budget vorgesehen, angenommen.

Frankreich . 1
y Da ? Kabinett Brtand hat tn der Derutierienkammer

de Sturm . der dort mehrere Tage wegen der Millionen-
in.Zerschlagungen bei Liquidation der Kirchengüter
tobte, glücklich überstanden. Die Kammer brandmarkte
in einer Tagesordnung die Art der Liquidation , sprach
aber dem Kabinett mit großer Mehrheit das Vertrauen
aus . Die Kongregationsgüter sollen jetzt anscheinend unter
die direkte Kontrolle des Ministeriums des Innern oder
der Justiz gestellt werden. — Wie ferner aus Paris ge¬
meldet wird, bat der Untersuchungsrichter dem Millionen¬
defraudanten Duez mitgeteilt, daß die Anklage gegen ihn
auf Urkundenfälschung und aualifizierten Bertrauensmiß-
brauch lauten wird . Duez protestierte gegen diese An¬
schuldigungen: die Ausstcht auf Zuchthaus scheint ihm
wenig zu behagen.

Rußland.
x In der Duma wurde die auswärtige Politik Rußlands

recht scharf unter die Luve genommen. Namentlich erging
sich der Kadettenführer Miljukow in einer beißenden Kritik
der Tätigkeit des Herrn von Jswolski . Die Politik
Jswolskis so erklärte er. sei zu persönlich und schwankend,
sei» Eingreifen beschränke sich in der Regel auf schöne
Gesten, denen 'chmäblicher Rückzug folge. Seine Politik
an ' dem Balkan und ln Ostasten sei überhaupt ganz falsch
öew»ien. In Ostasten müsse Rußland zusammen mit
China und den Vereinigten Staaten gehen, auf dem Balkan
muffe man befiirchten daß der letzte Besuch König
Ferdinands ,n Vekersburg. welcher der geschickteste Diplomat
nickt nur aut dem Balkan, sondern vielleicht in ganz
Europa sei. für Rußland unerwünschte Folgen haben
werde. Die Bestrebungen der Balkanvölker zur aegen-
se-tigen Annäherung müffe Ruß 'ond beorüßen dock sei zu
befürchten daß di? tchwankende^ olfii- g Rußlands zu un-
erwarlelel . Verii'' '-t>iinoen führen n.erde.
Äuo ln - unct Ausland.
. Berlin , 16. März . Das Gouvernement von Nen-Guinea
ist. wie berichtet wird, von Herbe, tsböb- nach Radau ! verlegtivorde».

München, 16. 'März. Das neue bayerische Malzsteuer-
gesetz wurde von der Zweiten Kammer angenommen.

Wie «, 16. März. Eine Konferenz der christlich-sozialen
Reichsrats- und Landtagsabgeordneten erklärte an Stelle des
verstorbenen Dr . Lueger den Prinzen Aloys Liechtenstein
»um Parteichef der Christlich-Sozialen.

Konstanttnopel, 16. März. Die Regierung legte in der
Kammer einen Vertrag vor. durch den der Bau einer Eisen¬
bahn von Soma nach Panderma der französischen Gesellschaft
Smyrna —Kaffaber übertragen wird.

Sofia , 16. März . Die Bestattung der Opfer des Zu¬
sammenstoßes tn Rustschuk erfolgte in feierlicher Weise unter
Beteiligung der ganzen Bevölkerung aus der Stadt und den
umliegenden Ortschaften, ohne daß stch ein Zwischenfall er¬
eignete. Die gwbe Erregung unter der Bevölkerung
dauert fort. _

Rof- und perlbnalnacbricbten.
• Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg wird,

einem Telegramm aus Rom zufolge, am 21. März in der
'̂ enlschen Hauptstadt eintteffen und am 22. März vomKomg empfangen werden.
- :* ? eii ehemalige Kriegsminister. General von Goßler
Ê rte sein 50iahriges Militärdienstjubiläum. Der Kaiser
sandte ihm ein Glückwunschtelegramm, in dem eS u. a. heißt:
Tr? «»J!nben oyi1 ?* rmee  ty 1 Kriege und im Frieden die vor¬
trefflichsten Dienste geleistet. An die Spitze des Kriegs-
gv^ b̂ " "^ ^ Erufen. haben Sie mein Verttauen in vollem
Maße serechtferttgt und Ihr Amt im Sinne Ihres Königs
und zum Besten der Armee verwaltet. Sie können mtt
Genugtuung auf eine lange und erfolgreiche Dienstzeit
aurudbrtrfen mir aber ist es ein Bedürfnis. Ihnen meine
herzlichsten Glückwünsche auszusprechen. WUHelmR.*

Deutscher Reichstag.
®9 Sitzung.) CB.  Berlin . 16. Mär»
. Erst heute nahm der Reichskanzler das Wort, um die
Haltung der Reichsregierung in der auswärtigen Politik
zu erklären und gegenüber den Vorhaltungen der M-
»entschen zu rechtfertigen. Die Rede entbehrte der
feuilletonist,scheu Beiwerks, machte jedoch durch ihre Offen¬
heit und am Schluß durch den Appell an den nattonalen
Sinn der bürgerlichen Parteien in allen Fragen, die
Deutschlands Stellung in der Welt angehen, änig zu sein»
starken Eindruck.

Sitzungsbericht.
Am Tische des BundeSrats Reichskanzler v. Bethmann

Hollmeg die Staatssekretäre v. Schoen. Dernburg. Delbrück.
Ltsco. Das Haus fährt fort in der Beratung des

Etats des Auswärtigen Amtes.
Adg. v. Dirksen (Rp.): Wir brauchen eine Poltttk der

Starke und Entschlostenheit, keine nattonalliberale Politik.
IHeiterkett rechts und tm Zentrum.) Der Redner erörtert
me Mannesmannsrage . Die Gebrüder stnd smarte
Amerikaner. Die Erklärungen unserer Regierung tn der
Budgetkommisston sind ausreichend. Mag die jetzige Polittk
ledern oder langweilig sein, wir haben das Gefühl der Sicher-
hett. (Beifall rechts.)

Reichskanzlei' v. Bethmann Sollweg:
, , Sn der Mannesmannangelegenbett kann ich um so

objektiver sein, als die Grundlinien der Polittk in dieser
Frage festgesetzt waren, lange bevor ich die Geschäfte über-
nonunen Habe. Das entscheidende Moment liegt in dem
Beschluß der diplomatischen Korps vom 20. August 1908.
Kein tatsächlicher, kein rechüicher. kein politischer Grund gibt
uns das Recht von diesem Abkommen etnsettig zurück-
»utteten. Zu einer Polittk eines solchen Vertragsbruchs
werde ich mich nicht Hingeben. (Sehr gut! rechts.)
Mögen dte wirtschaftlichen Werte der Mannesman »»
konzefstonen noch so hoch sei», eine Lebensfrage Deutsch¬

lands stnd ste nicht.
Alle anderen Erwägungen tteten dem gegenüber völlig

in den Hintergrund. Soweit es innerhalb dieser Grenzen
möglich ist. die wirtschaftlichen Jnteresten der Brüder Mannes-
mann zu fördern, haben wir es getan und werden wir es
auch in Zukunft tun. Erleichtert worden ist uns diese Auf¬
gabe durch das Auftreten der Herren Mannesmann bisher
nicht. Ich habe nur den dringenden Wunsch, daß fie für die
Zukunft darin Wandel etntreten lassen. Herr Dr. Sttese-
mann bat gestern der Polttik des Fürsten Bülow
wahrend der letzten Orientkrise gedacht und dem Gefühl
der Beunruhigung Ausdruck gegeben, das in weiten
Kreisen bestehe über Schwäche und Nachgiebigkettunserer
gegenwärtigen Politik. Das ist ein gefährliches Beginnen,
me Leitung der auswärttgen Politik durch den Vorwurf der
Schwäche vor Inland und Ausland zu diskreditteren. (Sehr
wahr ! rechts.) Wir stnd in der Lage gewesen, unsere Be-
ziehungen zu den Mächten fteundschastlich zu pflegen, ohne
dabei etwas anderes einzusetzen als den Willen. Deutschlands
DleUung in der Welt nachhalttg. aber loyal zu vertteten.
und ich habe den Eindruck, daß wir dabei nicht schlecht ge-
fahren sind. Auch ich bin der Ansicht, daß unser dtvlomattscher
Dienst gerade aus die wittschaftlichen Interessen besonders
einzustellen ist. Das Staatsangehürigkeitsgesetzkann in dieser
Tagung noch nicht ooi gelegt werden, wett noch Rückftagen
bet unseren auswärtigen Missionen erforderlich stnd. ich
werde die Sache nach Aiüglichkett fördern. Zum Schlußeinige Worte über das
Verhältnis der Partetkonstellatton zur auswärtigen Politik.

In Versammlungen ist die Äußerung gefallen, ich würde
eine ichwächliche und nachgiebige auswärttge Politik führen
musten. wett ich keine leite Majorität des Reichstages hinter
mir Habs. Ich meine, die Parteien sollten es alle von recht»
bis zum äugecnen linken Flügel ablehnen die Unterstützung
der Regierung in Fragen der auswä .ligev Polittk von chrer
Zufrledenveit mii dei Leitung der inneiei, Pottnt avhangtg
-m macken, xlrti boste. daß tn allen rtraaen. mein» hie



Stellung 2)euiichlands tu Der Wett angetxn. Der ^euttcöe
Reichstag einig sein wird. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Wirtjch. Vgg )-
Der Reichskanzler hat die von uns gewünschte Erklärung
in der Mannesinaninrage nachgehoit. damit sind wir zu¬
frieden. Leider gilt es jetzt schon als Grundsatz, wer sich auf
das Auswärtige Amt verläßt. der ist oeriasfen. Es ist ein
femininer Bug in unserer auswärtigen Politik, der in
groteskem Widerspruch zu unserer Stärke steht.

Abg. Dove (Bp.): Unsere Beziehungen zum Auslande
sind im allgemeinen gut. Gewiß muß jedem Deutsche» auch
im Auslande fein Recht werden, aber es lregl kein Grund
vor. für die Gebrüder Manncsniann die Knochen eines
pommerfchen Grenadiers zu opfern.
Bertcidignng des Auswärtige » Amtes durch den Kanzler.

Reichskanzlerv. Betümann Hollweg: Herr o. Liebermann
hat Angriffe aus das Auswärtige Amt und seinen verdienst¬
vollen Leiter gerichtet, die das Unerhörteste sind, was ich je
in meinem Leben gehört habe. Er hat gesagt, der Deutsche
im Auslande, der sich auf das Auswärtige Amt verlassen
ivollte. sei verlassen. Eine solche Behauptung weise ich mit
Entrüstung zurück. Wenn Sie jemanden angreifen wollen,
dann greifen Sie mich an. Ich bin der. der die Ber-
intwortung zu tragen hat und der sie auch trägt . (Lebhafter
Beifall.)

Staatssekretär v. Schoen erörtert die Frage der
marokkanischen Anleihe. Die deutschen Gläubiger erhalten
dadurch Aussicht, befriedigt zu werden. Wir haben die ,öu»
°-e oi m-T®“ neue^ Leben in Marokko einziehen und auch
ein Aufichwung unserer Handelsbeziehungen zu verzeichnen
fern wird. (Beifall.) In der neuen Prüfungsordnung für
Diplomaten wird besonderer Wert namentlich auf wirtschaft«
nche und auf Sprachkenntniffe gelegt. Wir ziehen neue
Kräfte aus den Kreisen, des Handels und der Industrie
heran. Ein Gesetzentwurf über die Konsulatsgebühren geht
heute an den Bundesrat . Die Bemühungen wegen Änderung
der russnchen Paßvorschriftenbezüglicy der jüdischen Reisenden
sind trotz wiederholter Vorstellungen in Petersburg ergebnis¬
los geblieben. Herrn Liebermann v. Sonnenberg ist es
darum zu tun, mich persönlich anzugreifen und zu diskredi¬
tieren. Ich weise diese Verunglimpfungen von mir und mit
bewnderem Nachdruck die Unterstellung, als ob mein Handeln
von anderen Rücksichten bestimmt sein könnte als von Rück«
ncbten auf das Wohl des deutschen Vaterlandes . (LebhafterBeifall.)

Abg. Dr . Arning (natl.) erbittet Auskunft über die Ver«
Handlungen wegen der Kongogrenze und über die
Kouzessronsverlängerung der Suezkanal-Gesellschaft. Der
Redner verteidigt die Rechte der Gebrüder Mannesman ».

Abg. Dr . David (Soz .): Der einstimmige Beschluß der
Kommission im Falle Mannesmann bedeutet, daß wir den
a des Auswärtigen Amtes akzeptiert haben.
«i?b,.Mdeutschen wollten am liebsten mit der Sache einen
Weltkrieg entfachen. Gegen diese Umtriebe müssen wir aufs
schärfste protestieren. Wenn wir eine allmähliche Ein«
schrankung der Rüstungen erstreben, so bandeln wir mehr
«n nationalen Interesse, wie gewisse Kreise, die auf ihre
«ummrale Gesinnung so stolz sind.

Staatssekretär v. Schoen : Die Verhandlungen über
vre Grenzreguuerung mit dem Kongostaat sind wieder
Ol?' "nomtnen und werden hoffentlich zu emem guten
A .asiuß gebracht werden. Wegen der Verlängerung
der Suezkonzesston haben die hauptsächlich inier-
eifierten Kreise keine Besorgnisse. Bezüglich der Bagdad¬
bahn hat die türkische Regierung sich nicht des Rechtes ve-
geben. nach eigenem Gutdünken die Frage zu regeln. Die
Frage der Schiffahrtsabgaben kann nur auf dem Wege
freundschaftlicher Verständigung gelöst werden.
_ cmf Schluß der Debatte wird angenommen.
Das Gehalt des Staatssekretärs wird bewilligt.
r i . . den Gesandtschaften und Konsulaten
spricht Abg. Gothein (Fortjchr. Vp.) gegen die Schiffabrts«
ül  den . Abgeordneter Dr. Goercke (natl.) erörtert den
ve - olamschen Fall Haff. Staatssekretär o. Schoen erklärt,
du me Betchwerüen des Haff zum Teil haltlos seien und
seu>t Forderung im übrigen den Grundsätzen des Völkerrechts
wioe sprachen.

Abg. Frank -Ratibor (Ztr .) erörtert den Fall Hartmann
tn Montenegro. Staatssekretär von Schoen erklärt, daß es
sim der der Verhaftung des Berliner Hosschauipielers um ein
Mmoerstandnis handelte. Der Fürst von Montenegro aat
chn persönlich entschädigt und die dortige Regierung hat in
einem Rundschreibenzur Vorsicht aufgesorderl.

preußtfcber Landtag.
Herrenhaus.

(4. Sitzung.) Rs.  Berlin , 16. März.
heutige Sitzung wird mit der Vereidigung dreier

neuer Mitglieder, der Herren General Frhr. v. Bissing.
Bnnkdirektor v.rGwinner und Dr Krupp v. Bohlen-Halbacheröffnet.
. = Bei der nun folgenden Berichterstattung über Fragen
des Eisenbahnwesens erkennt Gras Mirbach -Sorauitten
besonders an. daß im Betriebsivekeneine bedeutende Mehr-
einnahine im Gegensatz zum letzten Rechnungsjahr erzielt
worden ist. Minister v. Breitenbach kann besiätigen. daß
oiciclbe vorläufigen Schätzungen nach bis 65 Millionen be¬tragen wird.

Das Haus beschäftigt sich des weiteren mitEingemeindungs-
vorlagen der f dte Mü lheim a. R.. Essen. Oberhau'en,
Köln, Harburg. Kiel, Magdeburg. Spandau und Ralibor.
Bei "«» letzteren Stadt erh-bt Herr o. Wrochem (Landkreis
Ratibor ) Einspruch gegen die Erweiterung des Stadtkreises
Raiibor , ein Regierungskommissar weist darauf bin. daß
dreie Erweiterung notwendig ist. ihm schließt sich Ober-
burgermelster Bender -Breslau an. Die Anträge weiden
darauf genehmigt. Um l/24 Uhr vertagt sich das Haus aufDonnerstag.

*

Abgeordnetenhaus.
(41. Sitzung.) RS. Berlin . 16. März.

Dritte Lefung der <Hablrecbt9vorlage.
Nachdem das Etats -Nvtgesetz und die neue Gebühren«

ordnung für Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher ohne
Debatte angenommen waren, trat das Haus in dte dritte
Lesung der Wahlrechtsvorlage ein.
* ür8 - “vfeoöebranb Eons.) betonte tn der General¬
debatte. daß lerne Partei an der Wahlrechtsvorlage nur mit«
gearbeitet habe, weil das Wort der Krone verpfändet ge«
wesen sei. Sie sei bereit, den Kommissionsbeschlüssen zuzu«
stimmen und m gewissen Grenzen auch jetzt noch der Linken
entgegenzukommen. , Abgeordneter Herold (Zentr.) erklärte,
seine Partei begnüge sich mit dem Erreichbaren, und
habe doch den Fortschritt der geheimen Wahl durchgesetzt.

t r8 iÄ beklagte sich über mangelndesMehrheit: seine Freu de würden den
Kommissionsbeschlüssenm der vorliegenden Form nicht nr-

Frhr. v Zedlitz (frk.) machte die Zustimw, !g
seiner Partei von der Ausgestaltung des § 6 abhängig derdie Abteilungsbildung regett. u u
Zustimmung der Regierung zu den Kommissionsbeschlüssen.

Ministerpräsident v. Bethmann Hollweg erklärte für
die Regierung sei die Hauptsache, daß nicht die indirekte und
die öffentliche Wahl zugleich fielen. Sie halte den Weg ih-er
Vorlage für den besseren, würde aber auch, wenn sich eine
Mehrheit dafür fände, die Kommissionsregelung annchmen.
ohne sich aber tn Einzelheiten schon zu binden.

.Die Abgg. Fischbeck (fr. Vp.) und von Jazdzewski
(Pole) erklären sich gegen dre Vorlage: ebenso Abg. Dr
Liebknecht , der durch beschimpfende Äußerungen gegen das
Haus das er eine Trödler- und Händlerbude nennt einen
rm Landtage noch nie erlebten Sturm der Entrüst»na
namentlich bei den Mitgliedern der Rechten entfesselte die
mmittenlang durch Rufe wie „Raus ! raus !' den Redner amWettersprechen verhindern. um

In der Abstimmung wird nach Erledigung der Einigungs¬
bestimmungen der § 4, Der die urüirett-geheinie Wahl fest¬
setzt' gegen dre Linke angenommen. Zum 8 6 liegen siet-
konservative Anträge auf Drittelung in den ganzen Ge-
melnden und Abänderung der Bestimmungen über die
Marunlerung vor, denen auch der Minister v Moltke zu-
stimmt. Nach kurzer Debatte wird der Antrag auf Ver-
großerung der Dr,ttelungsbezirke abgelehnt. Der Antrag

Öer  Martmierungsgrenze auf 10 000 Mark(statt 5000) angenommen.
Bei der Endabstimmung wird die Gcsamtvorlage in

dritter Lesung mit 838 Stimmen der Konservativen und
des Zentrums gegen 168 Stimmen angenommen.

Nach Erledigung der übrigen Petitionen und Resolutionen
vertagt sich das Haus für die Osterferien.

Horiales lieben.
Aussperrung . Etwa 5000 Arbeiter der Germaniamerkt

zu « >et n„v tvegen Leunapme an Waylrechisvemo
ausge verrt worden.

* Ohne Straßenbahnverkehr . In Rom brachJ
der Straßenbahner aus. so daß dort der StraßenbM
vollkommen ruht.

* Kein Eisenbahnerstreik. Der drohende ©fJ
streit in den Vereinigten Staaten von Nordamerü
gewendet worden, da die Bundesregierung mit iw.
millelnd eingriff. _ *P

Lokales und provinzielles,
Merkblatt für den 18. März.

Sonnenaufgang 61S II Monduntergang W
Sonnenuntergang 606 1 Mondaufgang ■

1813 Friedrich Hebbel in Wesselburen(Dithmarschw^
1848 Straßenkampf in Berlin. — 1852 TheaterschristkW
Raupach in Berlin gest. — 1876 Dichter Ferdinand Fr
Cannstatt gest. — 1896 Dichter Otto Roquette tn D

□ Die Schundliteratur , die unter unseren Schulst
von Hand zu Hand geht, hat jetzt den KultusminU
daraufhin die Provinzialschulkollegien aufs neue be»
Jetzt werden die Lehrerseminare und die höhereng
zum Kampf gegen die gräßlichen Detektiv- und Abei»
geschichten aufgerufen, die Volksschulen sollen spätvU
Die Lehrer sollen sich eine Kenntnis der besseren VM
Jugendschriften aneignen und dann durch ©mP
wirken. Freilich ist die Sache nicht einfach. In berL
Iefture laßt sich die Jugend nicht so leicht bevormund»!
der Geschmack des Lehrers, der doch mindestens über»
Jahre alt ist. deckt sich nicht mit dem Geschmack des»
von zehn bis fünfzehn Jahren . Die Jugend will»
Abenteurergeschichten. das war von jeher so. M
Crusoe ist noch immer unerreicht, und der Erfolg desh
Mohikaners und der Geistäckerschen Werke weis, »
Spuren von Rincuoo Rinaldini , des Grafen von»
Christo und des Kapitän Marrnat . Gegen SW»
wie Paul und Virginia , und aufdringliche Moral, »
man die Absicht merkt und verstimmt wird, verhält»
Jugend ablehnend. Man wird die Schundlilerat»
heutigen Zeit mit Erfolg nur dann bekämpfen fönneSJ
es gelingt, eine bessere Literatur aus den Markt zu bn>
dte dem romantischen Zuge der in der Entwickle
gnffenen Jugend entspricht. Schriftsteller uKL Verleg«i
scheuen sich, Diesen Weg zu beschreiten, da er 51
Mißdeutungen ausgesetzt ist. Die Frage ist noch»
Nngcloit. _

* In der ganzen K.nwoche und >,m ersten
dürfen weder öffentliche noch p ivute Tanzmusik!
und ähnliche Lustbarkeiten veranstallet werden,
müssen dre am Mittwoch . Donnerstag und Sam-
Karwoche stattsindenderi theatralischen Borstelluiigeni
Inhalts sein. Am Karfreitag ist nur die Ar
rnifter Musikstücke (Oratorien usw.) gestattet . ^

hachcuburg, 17. März . Auf Veranlassung des
urger Lolalgewerbevereius wird Herr Ingenieurs

aus Darmstadt am Sainslag den 19. März abeni
Ufjr im ©aale der Westendhalle einen Vortrag!
über elektrische Krnftzentralen und ihre Bedeut!
gewerbliche Betriebe , speziell für das Handwerk
Besuch des Vortrags ist für die Mitglieder desf
burger Lokalgewerbevereins und für Schüler ber!
burger gewerblichen Fortbildungsschule frei. Für«
Besucher ist der Eintrittspreis auf 30 Pfa . pro'
festgesetzt worden.

Haiger, 15. März. Nach einer jetzt hier einge..
Meldung hat der Eisenbahnminister ' dahin Eiils4
getroffen, daß die neue Eisenbahnlinie Weidenau-:
bürg bei unserer Station mit der bestehenden Ho '
ftreefe Deutz-Gießen zusammenlaufen soll. Haig^
damit Eisenbahnknotenpunkt und erhält einen '
ten Keilbahnhof wie Wetzlar.
, Königl. Schwurgericht Limburg.

Limburg , 15. März . Dem hiesigen Schwurgerichts
der 21;ahrrge Landmann Ernst Molzberger von Brettha»
der Untersuchuugshast oorgeführt, um sich wegen Mordsf

tim«a; krbe.
19)

Roman von Ewald August König.
Nachdruck verbske».

„Ich werde es nicht mehr sein,
Gattin ist!"

wenn Elli meine

„Denkst du nicht mehr an das Duell , das in Brüssel
dich erwartet ?" i

„Va, ich werde den Burschen über den Haufen schießen",
sagte Robert verächtlich, „der erste Schuß gehört ja mir,
dem Beleidigten."

„Und mit blutbefleckten Händen willst du die Braut
zum Altar führen?"

Robert blieb stehen, ein schallendes Hohngelächter ent¬
rang sich seinen Lippen. „Daß du sentimental werden
könntest, hätte ich niemals geglaubt !" sagte er. „Wenn du
in Wirklichkeit danach Verlangen trägst, so wird deine
eigene Vergangenheit dir Stoff genug dazu bieten, denk
nur an die Musikantentochterl Weshalb ereifern wir uns?
Wir kennen uns gegenseitig zur Genüge, achte jeder des
anderen Fehler und Schwächen: wir find beide zu all ge¬
worden, um uns noch bessern zu können. Daß ich ältere
Rechte habe, wirst du zugeben müssen, so warte denn nun
ab, welche Antwort ich auf meine Werbung erhalten
werde ; lautet sie ablehnend, so magst du dein Glück ver¬
suchen. Vor allen Dingen aber möchte ich dir raten , dir
über deine Vermuturrgen Gewißheit zu verschaffen. Ist
Ellis Mutter wirklich die ehemalige Komtesse Steinau,
dann darfst du dich auf einen schweren Kampf gefaßt
machen, der dir Arger und Aufregung genug verursachen
wird . Ich glaube, das Strohfeuer deiner Leidenschaft
wird dann bald erlöschen, und darum laß uns jetzt Frieden
hallen."

Waldemar schwieg, nur das Zucken seiner Lippen
ließ den Sturm erkennen, der noch immer in seinem Innern
tobte.

Der Kellner trat ein und deckte den Tisch, Robert
wanderte ruhelos auf und nieder : der Baron war wieder
in Brüten versunken.

. Als der Kellner den ersten Gang aufgetragen hatte,
ließ Robert sich an der Tafel nieder, er schien seine Er¬
regung völlig bezwungen, seine stoische Ruhe wieder-
gefmden zu baden.

„Wir streiten uns um des Kaisers Bart ", scherzte er.
„noch wisien wir ja nicht, ob Elli überhaupt einem von
uns rhr Jawort geben wird . Aber sollte es zu einem
Kainpfe zwischen uns kommen, dann wollen wir mit ehr¬
lichen Waffen kämpfen: versprich mir das , Waldemar !"

„Eines solchen Versprechens bedarf es nicht!" erwiderte
der Baron , „unter Männern , die auf Ehre hallen, versteht
sich das von selbst."

Die Unterhaltung stockte wieder, der Kellner ging ab
und zu, dre Speisen wurden kaum berührt , desto rascher
leerten sich die Flaschen.

t "N ? °be heute ein interessantes Kunstwerk gekauft"
nahm Robert endlich wieder das Wort , nachdem der Kellner
das Denert ,aufgetragen batte, „es trägt ein mir unbekanntes
Wappen, vielleicht kennst du dasselbe."
,x Er holte aus einer Schublade seines Schreibtisches die

attertumliche Uhr und legte sie vor den Freund hin;
Waldemar hatte kaum einen Blick darauf geworfen, als er
wie von ernem elektrischen Schlage getroffen, von seinem
Sessel aufiprang.

„Das ist das Wappen der Grafen o. Steinau '" rief
er in sieberhafter Erregung . „Wie kommst du zu der Uhr ?"

„Es scheint, als ob die Überraschungen heute kein
Ende nehmen tollen", erwiderte Robert befremdet; „ich kauste
die Uhr heute morgen im Zirkus , und zwar von einem
Detter desteloen Clowns , der mir die spöttische Verbeugungmachte." *

„Und woher hatte er sie?"
- ^ -Angeblich von einem Freunde, der ffch in Not be-
slnöLL utßfcc B’tcunb fönnte ber Her
garmey lern, Der bieUf )r oott seiner Frau erhalten hrt.
Da hatten wrr ia schon einen Beweis für die Richtigkeitdeiner Vermutungen ."

„Nein !" antwortete Waldemar . „Komtesse Mariairne
hat me diete Uhr besten , wie war Eigentum ihres Vaters,
nach dem Tode des Grafen Steinau kam sie in den Besitz
meines Onrels Alexander, der sie als Andenken an den
Verstorbenen m derielben Schatulle aufbewahrte . die nun
Mit dem Kodizill verschwunden ist."

„Und das weißt du mit voller Sicherheit ?" fragteRobert überrascht. a c
„JÄ habe die Uhr oft genug in der Schatulle gesehen

um meiner Sache sicher lern zu können", fuhr der Baron
fort, der mit hinkenden schritten das Zimmer elniaema,

dutthmatz. „Onkel Alexander zeigte sie mir und'
mich auf die kunswolle Arbeit im Innern aufmer
Zweifel kann hier unmöglich obwalten."

„Dann hätten wir ja den Dieb der Scho
deckt!" sagte Robert , während sein Blick jede !
des Freundes verfolgte ; „ich vermute, sie befin
»Son in den Händen der Komtesse Steinau . Die L
feit Ellis mit ihr gewinnt nun an Bedeutung, der'
Meister Farmer ist Fritz von Bauer , seine Frau ^
Marianne . Wie die beiden unter die Kunstreiter g--
suid. kümmert uns augenblicklich nicht, es wird
austlaren . Sie werden Kenntnis davon gehabt b
m der Schatulle wichtige Familienpapiere lagen, n
d' -se Papiere stehlen, um in ihrem Interesse sie.
nutzen. Der Mann , der mir die Uhr verkaufte,^
Vetter des Clowns , vielleicht ebenfalls Mitgllr
Truppe —"

„Wie heißt er?" unterbrach ihn Waldemar.
„Das weiß ich nicht, indessen wird er leichk

Mitteln fern. Der Clown heißt Mister John . L
Uhr m seine Hände gelangt ist. ob der Stallmeiß
ihm ae-^ enkt oder zum Verkauf übergeben bar

"beides glaube i® nicht' , fiel Waldemar i
m dre Rede. „Dadurch hätte ja der St

sich der Gefahr ausgesetzt, seine Teilnahme an d,
8? ‘ su verraten , ganz abgesehen davon, daß die
Erostuck ist, das m der Familie bleiben muß."

„Unter den obwaltenden Verhältnissen wer!
kesse Lteinau und rhr Gemahl auf solche Erbstüc
l 'N legen . fuhr Robert sarkastisch fort , währen
ttcme Blorphrumspntze aus dem Etui nahm. ,

doch auch der Dieb belohnt werden, und
kann in Ermangelung des baren Geldes als Zal
dient jaben . Ich würde dir raten , sofort zur P

und den Verkäufer der Uyr samt seinem V>
K en ^ «i . dre Mitschuld des Stallmeisters nauch ivohr bewiesen werden"

Waldemar: hatte sich in seinen Sesse
niedergelassen, er blleb lange in Sinnen versunker
wäre miklug sagte er endlich. . In meinem
liegt e« mcht. daß das Kodizill wieder zum
mrat ®« » tetertau eä würde Ls"
Sen, um die Gültigkeit desselben anerkenneu



<sw Anaeklaqtc ist ein ziemlich schwächlicher Mensch,
’nr,,n; f, aMö ' -um Teil verkrüppelt ist. Er mackt einen blö-

«7* stottert er derart, oaß seine Vernehmung längere
L .b ' « ^ r»ch »imml. Der Sachverhalt ist folgender : Der Vater
PifcJ -Hafltcn der Gastwirt August Vlolzberger in Bretthausen,'s ŝ Maurer Eduard Jung daselast lebten seit längerer Zeit in

-̂ i'iÜsÄast. Letzterer hatte den ersteren wiederholt zur An-
^ nebrachr auch war er der Vcranlaster, daß bei Molzberger
»ma? eine Haussuchung stattfand, worüber sich die Ehefrat , Molz-

derart aufgeregt haben soll, daß sie angeblich an den Folgen
Knr'um es fanden fortwährend Reibereien statt . Am 5. Ok-

v 1 ' gegen Abend fuhr der Angeklagte von Brctthausen mit
Handkarren Frucht nach der Mühle in Liebenscheid. Ten

ondkarren ließ er in der Mühle stehen. Ter Angeklagte begab sich
" in eine Wirtschaft in Liebenscheid, er trank einen Schnaps und
»iae Glas Bier und erzählte dem Wirt , ivie sich Jung gegen
im» Barer betrage und dgl. mehr. Mittlenveile kamen noch mehr
äste darunter auch der Eduard Jung , in die Wirtschaft. Etwa
»n 1 Uhr verließen der Angeklagte, Eduard Jung und der Zeuge
qländer die Wirtschaft um den Nachhauseweg anzutreten. Eng-
Lcr trennte sich unterwegs von den beiden. Der Angeklagte und

^ig hatten sich umschlungen und gingen weiter. Nun faßte der
ogcklagte den Entschluß, den Jung umzubringen. Heute versuchte
! jedoch seine früheren dahingehendenAeußerungen abzuschwüchen.

g, welcher stark angetrunken war, schimpfte noch auf den Vater
Angeklagten wegen der fortwährenden Reibereien. In der Nähe
Friedhofs legte sich Jung zu Boden. Der Angeklagte blieb

n und überlegte, er wollte aber die Tat nicht «usführen , da
der Ort doch zu unheimlich war , weshalb er auch den Jung
Weitergehen oeranlaßte. Als die Beiden kurz vor Bretthausen
'ommen waren, stieß der Angeklagte den Jung in den Graben,

sprang wieder auf und lief auf die Straße und nun faßteil
beide und rangen miteinander. Dem Angeklagten gelang es

ch, den angetrunkenen Jung auf den Boden zu werfen, er kniete
auf ihn, holte mit der verkrüppelten rechten Hand sein Taschen-

ser hervor, öffnete es mit den Zähnen und stach dann mit der
!en Hand dem Jung das Messer in den.Hals und durchschnitt

die vordere Halsseite. Hierauf stach er dem Jung noch mehr-
s in den Hals, der bald verschied. Die Leiche schleifte der An¬

klagte in den Graben, begab sich in die elterliche Wohnung und
‘; sich auf ein Sofa schlafen. Am nächsten Morgen wechselte er
!Kleider, welche mit Blut bespritzt waren, und ging ruhig auf
Feid Kartoffeln ausmachen- Die ärztlichen Sachverständigen

>lten den Angeklagten geistig zwar für minderwertig, aber für
r.e Straftat voll verantwortlich, so daß der § 51 des StGB keine
'wendung finde. Die Geschworenen verneinten die Schuldfrage
svorsätzlichen Mord mit Ueberlegung, bejahten dagegen die Schuld-
ge auf Totschlag unter Versagung mildernder Umstände. Das

lautete auf 8 Jahre Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen
rechte auf die Dauer von 10 Jahren.

Flab und fern.
0 Landfriedensbruch wegen verbotenen Rauchens,

ine Revolte entstand tn dem bei Münster i. W. ge-
aenen Fürlorge-Erzlehungshaus Martini -Stift unter den

a? Zöglingen wegen eines verschärften Rauchverbots.
Zogunge verließen die Anstalt und zogen lärmend durch

®. 7^ ' Appelhülsen. Die Anstaltsleitung niutzte
ulzelltchen Schutz erbitten, worauf Polizeimannschaften

Ordnung wieder herstellten und die Haupttrakehler
i>Handgerichtsgefängnis in Münster zuführlen.

könnt das Kind behalten !" Ein einjähriges
auf dem Arm trat eine Frau ln die Wachtstübe
Variier Kaserne und bat den Diensthabenden, ihren

einer Unteroffizier. der ,chon ,eil 12 Jahren
«n äu dürfen. Man bedeutete der Frau , daß

unich kaum in Erfüllung gehen tonne, da ihr Mann
wegen eines schweren Verstoßes gegen das Dienst-

« « ^ " bst adgeführt worden iei. Aber die Frau
i. £lHen ""bt auf. bis der ungeduldig gewordene

uan befahl das Weib zu entfernen. Blaß vor Wut
"un die Frau das schreiende Baby auf den Wacht-
l\9 s , verließ den Raum mit den Worten:

iwao  s A at?r urcht herausgebt, dann kölint ihrdas Kind behalten.

^llsâ rk Arheber der Ermordung der Kaiserin
Clncmnati wurde bekanntlich jüngst ein

. ^ dppeler verhaftet, der angab. ein
echenls. des Mörders der Kaiserin Elissch"ib.

'^ beS ,̂n« »t5m,l en’ diesen letzten Willen meines
«nd .-« und mußte ich Treuenfels der ver-

dt dê ken̂ Nr.̂ uckgeben. so — nein, daran mag
'alle Marias ?? .ber Stallmeister Farmer wirklich
.1 muß d . was ja auch noch bewiesen
w Tb'  sKfittwF s? ?2et  Ruhe abwarten, was

ahl nworben̂ D.? - so hat er es durch
: gegen ihn ^ Anklage kann ich dann noch

'er rieml̂ch ohnmäcktiaÄ̂ ^ sbt unr eine Waffe, gegen
-der Möglichkeit^ ^ , Andererseits liegt es auch
L SchmuchW ^ der Dteb in der Schatulle Geld
°drscheinlich daß di-? !̂ m diesem Falle ist es

oernichtet̂̂m? ? Dokumente. wertlos betrachtet
ghchkeit gebietet mir .Die Rücksicht auf diese
wgen kommen i,n? ^ ^ "^ /ilen zu schweigen: die Auf-
-Kampf beginnt!*""^ ^och früh genug, wenn Marianne

tn eî em" ?o„,̂ buenfels nicht herausgeben?* fragte
' dreier Absicht kA 'A deuttich erkennen ließ, daß er

der Ax de? Grafm ^ ? -̂ ^ i0rntö ^ ”® S
Eb  Alexander daß iÄ^ e-^ ^ rmu und auch meines
rnigt werden sollten- ^ uter in meiner Hand
-er dieses Willens betrachte mich als den Voll-

.'"eine Rechte einh? ? mit allen meinen Kräften
' SinbenoJ £ ® enfe  nicht , es sei Habsucht
.- V* bedarf, ich m,-Ir?» e? ut9  bringen mir mehr ein.
umgeben, wenn M? ? ^ Treuenfels ohne Weigerung
fl hat nicht so tief beleidigt
»Usb Nicht beklagen iei ein hinkender Teufel, sie
9^bttuber beweise.-' rch mich nun auch als solcher

^ d? Mune? f? ? ^ "^ Eer heiraten ?*
n-cht auch auf baffe, braucht sich mein Haß

c Widerte Wai b-^ !, UEbreizende Tochter zu er-
^ trachtete . >vahrend er von neuem die

i£i eg*» den Willen für mich, wenn
dir ÖQ dies a? ? QPn? et  Mutter entführen könnte."
^ chwerhch gelinq-»«9^ niLinen Willen wäre , so wird
SR . der Bar " VeP 1,J )erte Robert so fefiarf und
" Albe " . Waldema? !ü"? " ? !'ück,ailte. „Laß .uns-Mterene!" "ar, es liegt jetzt mehr denn je in

genieren zu retn. m  Voll ferner erklärt haben: „I « be-
fand mich zwei Meter vom Kai des Genfer Sees ent¬
fernt , al mein Genosie Luccheni die Kaiserin ermordete.
Luccheni war nur der Vollstrecker des von mir ent-
worfenen Plans . Ich habe den Mord organisiert. Ich
befand mich auch am,Tage der Hochzeit König Alfonsos in
Madrid und war in das Koinplott gegen den König oon
Spanien eingeweiht.- Ich wußte davon, daß gegen den
König von denk Bälkon eines Hauses eine in ein Bukett
eingewickelte Bombe herabgeschleudert werden wird . Von
Madrid aus fuhr ich nach Barcelona, oon wo aus ich
mich nach Hamburg einschiffte.*

© Ernster Omnibnsnnrall . Ein mit Paffagieren
sowohl innen wie auf dem Verdeck dicht besetzter Pferde-
omnibus stürzte infolge eines Radbruchs in der Londoner
Hauptwestendstraße Piccadilly um. Viele Passagiere
wurden verletzt, darunter eine Anzahl schwer. Vier Ver¬
wundete wurden ins Krankenhaus geschafft, der Rest
wurde in das Ritz-Hotel gebracht und erhielt dort ärztliche
Pflege.

© Das verkannte Gas als Todbringer . Dieser Tage
wollte Rag-Mab -Ti -Skung, der alte Häuptling der
Cdlvpeway-Jndianer , Sen »großen weißen Vater *. Prä¬
sidenten Taft , in Wa>! ington besuchen Der Häuptling,
dei über 100 Jahre a.t ist, hatte niemals vorher etwas
mit Gaslicht zu schaffen gehabt, und so blies er die in
seinem Hotelzimmer brennende . Lampe" einfach aus , ehe
er sich ins Bett legte, das er infolgedessen nicht mehr
lebendig verließ. Infolge Gasvergiftung fand man ihn
morgens tot.

© Flucht eines jugendlichen Betrügers . Der 17jährige
Diener Mural der Madame Simone , der Gemahlin des
jungen Casimir-Perier und Exgattin des Schauspielers
Le Bargy , die gegenwärtig am Pariser Theater Porte
Saint Martin allabendlich als Fasanenhenne in Rostands
»Cbantecler* zur Treulosigkeit gegen seinen Hühnerhof
verführt , ist durchgegangen. Dabei hat er eine kleine
Freundin und . . 12 500 Francs mitgenommen. Bis
jetzt fehlt oon ihm jede Spur.

Ä reimilligeS Bad einer ganzen Kapelle. Beimsen ües eisernen Vorhanges in einem Londoner
Sv « Mttätentheater wurde durch einen Mißgriff das
Wimtzrwerk in Betrieb gesetzt. Die ganze Bühne wurde
übe,Mwemmt und das Orchester ubergossen. Durch die
rasch ( entschlossene Jntonierung einer lustigen Meiodie
wurd « eine Panik vermieden und die Vorstellung fort¬
gesetzt«

Gepfändeter Luftballon . Moderne Zeiten bedingen
moderne Sitten . In Köln ist ein Luslballon qe-
vfändet worden. Der Vorgang ist nicht gerade er¬
munternd für die junge Kunst der Luftschiffahrt, aber
wie jedes Ding seine zwei Seiten hat, so werden unter¬
nehmende Aeronauten auch aus dieser Erfahrung allerlei
nützliche Lehren ziehen können. Wenn ein Luftballon wert
ist. daß er gepfändet werde, so kann man ihn ja auch als
Pfandobjekt auf dem Leihamt versetzen. Bis jetzt ist das noch
nicht oorgekommen, und noch kreisen die Ballons und
Aerovlane stolz in den Lüsten, als ginge sie die wirtschaft¬
liche Rot da unten nichts an. Aber was nicht ist. kannleicht kommen.

Ein Kind seiner Zeit ! Als in Magdeburg jüugs?
während der Prüfung der Konfirmanden in einer dortigen
Kirche der Geistliche die Frage stellte: »Welches Recht
wird euch mit der Konfirmation zuteil?" erfolgte oon
einem Volksschüler die Antwort : »Das Wahlrecht." —
Auck ein Zeichen der Zeit!

Ter Wunder -Wanderstab , der dem Wanderer in
allen Röten helfen soll gegen Straßenräuber , gegen wilde
Tiere, gegen tolle Hunde usw., wird folgendermaßen her¬
gestellt: „Mi»: nimmt am Tage Allerheiligen einen großen,
starken Holunderzweig, den man an einem Ende mit Eisen
beschlägt. Man nehme dann das Mark heraus und lege
in den hohlen Baumzweig die beiden Augen eines Wolfes,
die Zunge und das Herz eines Hundes, drei grüne
Eidechsen und drei Mauerschwalben Kerzen, was alles durch

die Sonnenwarme zu Staub auSgevörrt fein mutz. Dazu
lege man m den Stock zwei Blätter oon Eisenkraut, di«
am Morgen des Johannistages gepflückt sein müssen, und
einen bunttarblgen Stein , wie man ihn im Neste deL
Wiedehopfs findet. Zuletzt verschließe man die Stock-
offnung mit einem Knopf. Also ganz einfach! Und wenn
man mtt diesem Talisman in der Hand oon einem
StraßenrauLer angegriffen oder in einem Wirtshaus
schlecht ausgenommen oder oon einer Schlange gebissen
wird , kann man überzeugt sein, daß man vergessen hat.
die Ingredienzen gut durcheinander zu mischen, oder daß
man bei der Ausivahl nicht sorgfättig zu Werke gegangen
ist! So meint der Autor eines eben wieder ausgegrabenen
1818 erschienenen Zauberbuches.

Bäder als Strafe . Ein Polizeirichter in San
Francisco hatte einen Vagabunden abzuurteilen. der vo,
ihm in denkbar schmutzigstem Zustande erschien. De,
Richter verurteilte ihn zu der Strafe oon 80 Bädern.

Gemütlichr jBei einer TheaterautMbmng m einer
kleinen Stadt in der Nähe oon Lodz war daS Spiel in
vollem Gang, als sich in einer der ersten Parkettreihen
ein Herr erhob und ausrief : »Bitte die Vorstellung für
kurze Zeit zu unterbrechen, ich muß das Theater für fünf
Minuten oerlaffenl* Sprach 's und eilte spornstreichs von
dannen, während der Direktor, der den Herrn als den
reichsten Kaufmann des Orts kannte, sofort den Vorhang
fallen ließ. Nach kurzer Zeit erschien der Herr wieder
und die Vorstellung wurde fortgesetzt. Das Publikum
aber gab keinerlei Zeichen des Unmuts über diese Störung
zu erkennen. Als der Vorhang zum letzten Male gefallen
war , überreichte der Kaufmann dem Direktor als Gegen-
leistuilg für die Störung 50 Rubel.

Sunt « Cagca-Chronik.
Stendal , 16. März . Der im hiesigen Gerichtsgefä'.lgnis

untergebrachte Doppelmürder Platz, der Mitte Juli vorigen
Jahres zwei Wittenberger Fabrikarbeiter erschoß, soll geistes¬
krank sein. Demgemäß soll ein Antrag seines Verteidigers
auf Wiederaufnahme des Verfahrens Erfolg gehabt haben.

Fiume , 16. Mär ». Der Chef der angesehenen Getreide-
firma Giuseppe Länderer. Heinrich Blau, hat einen Selbst-
Mordversuch unternommen, angeblich wegen Börsenverluste
von über einer Million Lire.

Lissabon, 16. März. Eine portugiesische Schaluppe, die
den Hafen von Jlha do Pico (Azoren) bei hohem Seegang
verlassen hatte, ist gesunken. Dreiunddreißig Personen sollen
ertrunken sein.

veuf , 16. Mär ». In einem vornehmen Hotel erschoß
sich während der Mittagstafel ein junger Russe, der sich als
Prinz Setbor ins Fremdenbuch eingetragen hatte.

Newhaven, 16. März . Bei der Überfahrt oon Dieppe
nach hier hat sich auf dem Pampfer . Manche" ein Passagier
erster Klaffe über Bord gestürzt.

Batavia , 16. März. In einzelnen Bezirken Java»
kommen täglich 40 Cbolerafälle vor. Man befürchtet ein
westeres Umsichgreifender Seuche.

Hue dem 6ertcbl8foal»
§ Berufung gegen Graf PseilS Freisprechung. Segen

das freisprechenoe Urteil im Oberkriegsgertchtsprozeßgegen
den Grafen Pfeil, das in wetten Kreisen überraschte, hat der
Gerichtsherr des 17. Armeekorps, von Mackensen in Danzig,
Berufung eingelegt.

§ Der Überfall tm Juwelierladen . Wegen überfalle- der
Frau Richter tn ihrem Juwelierladen m Berlin wurde
Hotze zu 1 Jahr Zuchtbaus zusätzlich. Kühne zu S Monaten
Gefängnis . Kübnel zu 9 Monaten Gefängnis. Stäche zu
3 Monaten Gefängnis und Svr zu 2 Jahren Zuchthaus.
6 Jahren Ehrverlust und Polizeiaufsicht verurteilt. Mtt
Ausnahme von Sy » wurden den Angeklagten mildernd«
Umstände zugebilligt.

8 Zu « Tod« verurteilt . Der Mörder der Dienftmagb
Ammermann und des Gutspächters Klümann. der Kuh.
schweizer Jackmann, wurde vom Schwurgericht tu Müujtei
tu Westfalen »um Tode verurteilt.

»Willst du mir die Uhr überlassen?" fragte Waldemar^
ohne die Warnung zu beantworten.

»Sie ist dein rechtmäßiges Eigentum, da sie dir ja
gestohlen wurde ", entgegnet« Robert.

»Ich gebe dir zurück, was du dafür gezahlt hast.*
»Unnötig —*
»Ich bestehe darauf !*
»Nun denn, nach deinem Belieben, ich kaufte sie für

dreihundertfünfzig Mark.*
Baron Waldemar legte das Geld auf den Tisch und

klingelte nach dem Kellner, dem er befahl, den Wagen Vor¬
fahren zu lassen.

»Ja , wir wollen Freunde bleiben* wandte er sich zu
Robert , nachdem dieser die Gläser noch einmal gefüllt
batte. »Treffen wir in Bezug auf Elli ein Überein¬
kommen! Wenn deine Werbung angenommen wird , trete
ich zurück: wird fie abgelehnt, so ist der Weg für mich frei,
bist du damit einverstanden?*

.Angenommen ", sagte Robert . „Ich gedenke, mir schon
morgen Gewißheit zu verschaffen. Wie dann aber, wenn
wir beide avgewiesen werden ?*

„Dann beraten wir weiter !" erwiderte Waldemar , sein
Glas erhebend. »Ich glaube, daß dann derselbe Haß dich
beseelen wird , der in meiner Brust tobt. In unserem
Alter vergißt man eine Niederlage nicht so leicht: ist die
Leidenschaft einmal geweckt, io ivill sie auch austoben , und
die Liebe kann ra 'ch in Haß sich umwanüeln. Und noch
eines ! Ich verlange von dir Diskretion bezüglich der
Uhr und aller Vermutungen , die sich daran knüpfen. Was
ich wissen will , werde ich schon aus geheimen Wegen er¬
fahren, im übrigen erwarte ich die komnienden Dinge mit
der größten Ruhe.*

Damtt nahm er Abschied; einige Minuten später rollte
der Wagen mit ihm von dannen.

Es war doch nicht so ruhig in seinem Innern , wie er
den Freund glauben machen wollte.

Der Anblick Ellis hatte den unter der Asche lodernden
Funken plötzlich wieder zu heller Glut angefacht. Die
alten Erinnerungen wurden wieder wach. Erinnerungen
an die Kliidliest, in der Kointesse Marianne seine Spiel¬
gefährtin geut ' en  war , Erinnerungen auch an die be¬
leidigende Riebe , ge, die er erlitten hatte.

Haß und le-ü 'nschastliche Liebe sttitten in feinem
Innern : um den Breis , um Elli sein eiaen nennen z»

dürfen, würbe er m diesem Augenblick mit ihrer Mutter
Frieden geschloffen haben.

Nur Komtefle Marianne konnte ElliS Mutter fein,
das unterlag für ihn keinem Zweifel mehr, die Ähnlichkeit
war zu auffallend.

Er bereute jetzt, dem Freunde das Versprechen ge¬
geben zu haben, und doch batte er eS als Mann oon Ehrv
geben müssen, er konnte nicht anders!

Wurde die Werbung Roberts angenommen — aber so
weit mochte er jetzt noch nicht denken, zwischen Verlobung
und Hochzeit lag dann auch noch eine geraume Zeit, und
das Duell in Brüssel konnte anders enden, wie Stöbert
von Lilienkron es erwartete.

Aber durfte er hoffen, daß in der Seele Mariannens
der Haß gegen ihn erloschen war ? Seinetwegen batte st«
das eiierliche Haus verlassen müssen, wäre er nicht »wischen
ste und den Geliebten getreten, so würde der Bruch wohl
nicht erfolgt fein» denn Fritz oon BaueQ der ehemalige
Ofstzier . genoß die Achtung aller, die ihn kannten, auch di«
des Grafen Steinau , der sich durch die Bitten feiner
Tochter vielleicht hätte bewegen lasten, chn als Schwieger¬
sohn anzuerkennen.

Das war auch der Grund gewesen, durch den Marianne
stch zu den beleidigenden Worten batte hinreißen losten»
sie mußte ihn heute noch als den eigemlichen Urheber ihrer
sorgenreichen Tage Haffen. Und war ste auch geneigt, ihm
die Hand zur Ver ö̂^nung zu reichen, ihr Gatte tat eS
sicher nicht, und er .k  Lai die ( -. chichte ihrer Ettern,
so mußte auch in ihrer Seele Abtieigung gegen ihn er¬
wachen.

Nun dann, wenn alle diese Befürchtungen eintrafen,
dann sollte auch sein Haß keine Schranken mehr kennen,
rücksichtslos und ohne Erbarnien wollte er fie alle ver-
nictneii, nie sollte Marianne wieder in- den Besitz chres
väterlichen Erbes gelangen! —

sanken kam er tn Erkenburg an, fest,
^ttrtnenm ” ^ ^ “Uf ber mU  brennender

Fortsetzung folgt.



Handels-Zeitung.
4?erlitt, 16. März . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Oirtmöe.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen . G ©eilte
(Lin Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware.
Heute wurden notiert in Königsberg R 157,50, H 155,50,
Danzig W 225- 227. R 159- 160. G 145- 160. H 166- 160.
Stettin W 218, R 150—155. H 152- 156, Posen W 223- 225.
R 152, G 143. H 151. Breslau W 222 -223. R 151. Bg 150.
Fg 140, H 151. Berlin W 222- 224, R 154- 156, H 159- 169.
Lnemnitz W 216- 220, Bg 163- 170, Kg 134- 139 Hl60
bis 164, Hamburg W 214, R 153—160, H 162—172, Neun
W 214, R 156, H 155, Mannheim W 231, R 167,50—170,
H 162.50- 167,50.

«er « «, 16. März. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
26,75—30. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still . —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19.10- 21.10 Abnahme im Mai
19,60. Stilb — Rüböl . Abnahme im Ätai 53,50 Br .. Oktober
53.60 -53.70—53.60. Fetter.

«er « «» 16. Mürz. (Schlachtviehmarkt .) Es standen
zum Verkauf: 376 Rinder (darunter 196 Bullen . 66 Ochsen.
114 Kühe und Färsen). 3154 Kälber. 1263 Schafe 15 421
Schweine . Ochsen. Bullen und Kühe fehlen. Bezahlt wurden
(sür 50 Kg. Schlachtgewicht in Mark): Sur Kälber:
») Doppellender 120- 132: b) Vollm .-Mast und beste Saugk.
103 - 108: c) mittlere Mast- und gute Saugk . 90—99 : d) ge.

LebenHewicht , Sg. = Schlachtgewicht): a) Fettschweine über
8 Ztr. Lg. 65, Sg. 69 : b) vollfleisch, bei fein. Rassen
über 3‘/j 3tr . Lg. 64. Sg. 67- 68 : e) vollfl. der fein.
Raffen bis 2',. Ztt . Lg. 52- 54. 8g. 65- 67 : d> fleischige
I« . 50—52, Sg. 62—65: e) gering entwickelte Lg. 47—50,
Sg. 69—62 : 1) Sauen . Lg. 50. Sg 62—63 Mark.

miiwer : ungefähr 60 Stück unverkauft. Kälberhandel
glatt . Schafe : bis aus einige Posten abgelebt. Schweine»
markt anfangs rudig. später langsam, nicht geräumt.

Hachenburg , 17. März . Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter Mk. 35,50, 34.00, 00.00,
Hafer rier Zentner Mk. 9.00, 7.70, 7.60, Kartoffeln per Zentner
Mk. 2.80, 2.60.

Montabaur,  15 . März . (Durchschnittspreis.) Weizen per
100 Kilo 22.50, per 160 Pfund 18.00 Mark. Korn per 100 Kilo
17.34, per 160 Pfund 13.00 Mark . Gerste per 100 Kilo 00.00, per
160 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 16.40, per 100 Mund
8.30 Mark. Heu per 100 Kilo 10.00, per 100 Pfund 5.00 Mark.
Kornstroh per 100 Kilo 6.00, per 100 Pfund 3.00 Mark. Kartoffeln
per Ztr . 2.60 bis 0.00 Mark. Butter per Pfund 1.20 Mark. Eier
1 Stück 7 Pfg.

Limburg,  16 . März . Amtlicher Fruchtbericht. (Durchschnitts¬
preis pro Malter .) Roter Weizen, Nassauischer Mk. 18.30, weißer,
fremder 17.90, Korn 12.00, Futtergerste 0.00, Braugerste 00.00,
Hafer 7.65 Mk., Kartoffeln 0.00, 0.00 Mk. p. Malter.

W i e»>b a d e n, 16. März . Viehhof - Marktbericht.  Auf¬
trieb : 89 Rinder, 59 Kälber, 32 Schafe, 368 Schweine. Preis per
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 76—80 M., 2. 73—74 M.,
Bullen 1. Qual . 00—00 Al., 2. 00- 00 M . ; Kühe' und Rinder 1.
Qual . 74- 77 M.. 2. 67- 70 M., Kälber 1. Qual . 00- 00 Ai., 2.
87—100M., Schafe 1. Qual . 80- 00 Ai., 2. 00—00 M., Schweine
1. Qual . 69—72 M., 2. 00—00 per Ztr . Schlachtgewicht.

Sprechlaal.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.

Der Wortschatz der Westerwälder besitzt unter seinen
vielen eigentümlichen Wortbildern ein Wort , das unbe¬

zahlbar ist und das wie kein anderes das Ge>g
und Unfeine so treffend kennzeichnet, es ist
„Meckes." Früher galt der obere Teil des '
als Heimat des Meckes. Da droben sind sie auz
damit ist nicht gesagt , daß die ganze Gattung <
sei. Leider ist sic das nicht. Sie hat noch heute ihre
aber etwas weiter unten sitzen sie. Wer
Sonntag gegen Abend durch Oberhattert ging ,
diese prächtige Sorte Menschen, echte Nachton
oben bezeichneten Art , bei ihrem rohen Treiben
ten. Einsender dieses war Zeuge , wie man einens
der ruhig seines Weges ging , in der unflcit
rohesten Weise beschimpfte. Die Sache wird'
Gericht beschäftigen. Das ist nicht das erstei
solches vorkommt , nein , das ist schon öfters
und mancher Fremde weiß ein Liedchen davonz
Ja , es ist geradezu ein Wagestück, an einen
Abend durch Oberhattert zu gehen. Was
die Eltern dazu ? Fühlen denn die Bewohn
treffenden Gemeinde nicht, wie das ganze
Umgegend in Mißachtung gerät ? Ist das
einerlei ? Bald möchte man solches annehmen.1
tige Jugend ist ja auch schon als roh und uii
der ganzen Gegend bekannt , wo sie hinkomn
anständige Freude und Gemütlichkeit verschwun
über solche Gesellen. Einer

30 Hark Belohnung.
Am Dache des Wasserturmes sowie an den Deckeln

der Quellschächte sind Beschädigungen verübt worden . Der¬
jenige , welcher den oder die Täter derart namhaft macht,
daß sie der verdienten gerichtlichen Strafe anheimfallen,
erhält eine Belohnung von 30 Mark.

Hachenburg, den 14. März 1910.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Anläßlich der beginnenden Feldarbeiten wird darauf
hingewiesen , daß das Mitnehmen von Hunden ins Feld
verboten ist und Zuwiderhandlungen mit Strafe geahndet
werden.

Hachenburg, den 16. März 1910.
Die Polizeiverwaltung:

Steinhaus,  Bürgermeister.

Realschule in fiachenbmg.
Das neue Schuljahr beginnt am 5 . April . Die Auf¬

nahmeprüfung für die neuen Schüler findet am 4. April
morgens 10 Uhr statt. Es werden ausgenommen Knaben
und Mädchen , die das 10. Lebensjahr vollendet haben oder
noch in diesem Jahre vollenden . Der Lehrplan umfaßt
alle Volksschulfächer, außerdem Mathematik , Französisch,
Englisch und Latein , sodaß (da auch im Griechischen
Privatunterricht gegeben wird ) die Knaben in 4 Jahren die
Reife für die Obertertia aller höheren Schulen erlangen
können.

Das jährliche Schulgeld beträgt 48 M ., für fedes wei¬
tere Kind derselben Faniilie 24 M . Auf auswärtige Schüler
wird jede mögliche Rücksicht genommen . Anmeldungen
für die Aufnahme find an den Unterzeichneten zu richten.

Kräh, Rektor.

UolksTcbule in fiacbenburg.
Die Aufnahme der im vergangenen Jahre schulpflich¬

tig gewordenen Kinder findet am 0. April, nachmittags
2 Uhr, statt . Zu diesem Termine sind der Schule zur
Aufnahme alle Kinder zuzuführen , die in der Zeit vom
1. April 1909 bis zum 31. März 1910 das sechste Jahr
vollendet haben . Außerdem können solche Kinder , die in
der Zeit vom 1. April bis zum 31. September 1910 ihr
sechstes Jahr vollenden , auf besonderen Antrag aufgenom-
nieu werden , wenn sie körperlich und geistig reif genug
sind: die körperliche Reife ist durch einen Arzt zu beschei¬
nigen . Für auswärts geborene Kinder sind bei der Auf¬
nahme Geburts - und Impfschein vorzulegen.

Die Schulinspektion.
Kräh,  Rektor.

Ansichtskarten von ßacfienburg
16 Stück zu 50 Pfg.

zu haben bei Heinrich Orthev , Hachenburg.

Aparte Wüster
Woderne Ausführung

Verlobungsanzeigen
Bochzeitseinladungen
Uermählungs anzeig en

liefert fchnell und zu mäßigen Preifen

Budidruckerei des „Erzähler
vom Wefterwald “ ßadienburg.

Die Jahresrechnung für 1909 liegt zur Einsicht¬
nahme der Mitglieder 8 Tage lang im Kassenlokale offen.

Die diesjährige ordentliche

General-Versammlung
findet

Sonntag, den 20. märed. 5s., nadimittags3Uhr
im Saale des Herrn Friedrich Schütz (früher Aug . Back¬
haus Wwe .) hier statt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Ge¬

schäftsjahr,
2.  a ) Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der

Jahresrechnung und Bilanz,
b) Erteilung der Entlastung an den Vorstand,

3. Beschlußfassung über die Verwendung des Rein¬
gewinns,

4. Wahl a) des Kassierers , b) von Aufsichtsrats¬
mitgliedern,

5. Besprechung von Verbands - und Vereinsangelegen¬
heiten.

Hachenburg, den 11. März 1910.

Vsremsbavk kacksoburg
Einaetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Keßler. Carl Pickel. M. Schulz.

Kochherde
in grotzer Auswahl bis zu den feinsten Ausführungen

guheiserne handherde
mit 5 Kochlöchern

8W" schon von 38 Mark an "WU

Karl Fischer , ßacfienburg.

L/jjvil

• Für Osten
E Große Auswahl
0 in1 modernen flnzüi

solide Verarbeitung

zu  billigsten Preisen.

Wilhelm Pick
ßadienburg.

Transportable
Baus «Backöfen

für jegliche Art Backwerk
«

Das ßrod wird direkt auf dem
Herd,also ohne Blech gebacken.
Warenhaus S . Rosenau

Hachenburg.

Puddings , sowie alles Butler -Gebäck
^ geraten vorzüglich mit

Siegerin
oder

ftohra
Delikatess -Margarine . Die beliebtesten
Butter -Ersatzmittel , in hundertiausen-
den Familien ständig im Gebrauch.

(Jeberall erhältlich I
Alleinige Fabrikanten: 0

A . L . MOHR <3. m. b. H,
HLTONR. BflhREMFELD.

Einige gebrauchte

Nähmaschinen
und Fahrräder
gut erhalten , billigst zu ver¬
kaufen bei

Rldiard Kaess.Dreifelden.

fierrfcftaf

Wohin
Küche. 4 bis 5
allen BequemlicI
1. Mai 1910 zu

Wo , zu erfra
Geschäftsstelle d.

ZlTl

Brennholz
wird geschnitten bei

ffelnrich Ortbey
Hachenburg.

Smaijlicrter qur erhaltener

Hiicbenb
sowie nu 'i' t ©cff ||
zu verkaufen. W , m

. G schäfissielie 5.

große schöne 5-
WoHnung nebsi
Zubehör in  ein
Hanse in Hack"

1 f'a  gen in her I
BI.

;-

2 che ,n in tor
tritt ein  zuverlö

Mädel
für Küche und

Frau S«
Ha-l

Auche für meine
ein braves

Mädchen, web
, Hausarbeiten i
per bald . Fra»

.• s, R ft!
142•v a

O

Ehe-Vermittlung
reiche und arme »ermittelt seit
Jahren diskret und erfolgreich
Trau Tritdr. Meckenttock in Düsstl-

j dort, Wallstraße 6. Offerten bitteiRückporto beizufügen.

octirsi!
befirli

lMer gittist 0 " '
gesucht.
Karl Balvus,
>>ied)U!iische Bu » j
schreinerei mit els
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